
Liebe Freunde!

Bei meinen Besuchen bei unseren
Projektpartnern wie kürzlich in 
der Regensburger Universitätsklinik
ist es mir immer ein besonderes
Anliegen, Patienten persönlich zu 
treffen. Solche Gespräche wie mit 

dem 22jährigen Martin und den
anderen Patienten auf der Regens-
burger Krebsstation lassen mich
immer wieder spüren, wie dringend
diese Menschen unsere Hilfe 
brauchen. Noch gibt es viel zu tun,
damit alle Leukämiekranken eine
gute Chance auf Heilung haben.
Eine intensive und hochqualifizier-
te Forschung ist dafür ganz ent-
scheidend. Dank Ihrer Großzügig-
keit und Hilfsbereitschaft können
wir heute an Universitätskliniken
wie z. B. in Regensburg wichtige
Projekte fördern und so dazu bei-
tragen, dass es echte Fortschritte 
in der Forschung über die Ent-
stehung der Leukämie und deren
Behandlung gibt.

Ihr

José Carreras

Zu gern wäre Martin bei dem Galakonzert
dabei gewesen, das José Carreras am 24.
Juli im Thurn und Taxis Schloss zu Regens-
burg gab. Dabei mag der 22jährige Musik-
Fan eigentlich Rap noch etwas lieber als
Klassik. Doch es gab nicht nur musikali-
sche Gründe, weshalb Martin den spani-
schen Tenor sehen und hören wollte. 
Seit der junge Mann vor zehn Wochen die
Diagnose „Leukämie“ erhalten hatte, ist
José Carreras zu einem wichtigen Vorbild
für ihn geworden. Denn er schaffte vor
fünfzehn Jahren das, was heute Martins
größtes und derzeit einziges Ziel ist: die
lebensbedrohliche Krankheit zu besiegen.

Bereits seit Wochen konnte Martin die Kli-
nik nicht verlassen, bald sollte er eine

Knochenmark-Transplantation bekommen.
Und doch wurde sein großer Wunsch, José
Carreras zu treffen, Wirklichkeit: Der Tenor
kam zu ihm ans Krankenbett. 

Den Abend vor seinem Konzert nutzte
José Carreras, um Leukämiepatienten im
Regensburger Universitätsklinikum per-
sönlich Mut zu machen. “Wir waren völlig
überrascht, als wir hörten, dass Herr
Carreras auf unsere Station kommen
würde“, sagte Martin nach dem Besuch.
“Ich war sehr froh, dass ich vor einiger Zeit
angefangen hatte, Spanisch zu lernen. So
konnten wir einige Sätze in seiner Mut-
tersprache wechseln. Es baut einen total
auf, mit jemandem zu sprechen, der diese
schreckliche Krankheit überwunden hat.“

INFOBRIEF
der Deutschen 
José Carreras 

Leukämie-Stiftung e.V.

3/2004

José Carreras besuchte das
Regensburger Uniklinikum

José Carreras und Prof. Ernst Holler besuchen den Leukämiepatienten Martin 
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Die Universitätsklinik Regensburg ist
bereits seit fünf Jahren Projektpartner
der Carreras-Stiftung. Damals hatte sie
Spendengelder in Höhe von rund
900.000 Euro erhalten, um die José
Carreras Forschungseinheit aufzubauen
und eine Stiftungsprofessur für fünf
Jahre einzurichten. 
„Stiftungsprofessor“ Prof. Dr. Andreas
Mackensen leitet das hochmoderne
Forschungslabor. Hier arbeiten Wissen-
schaftler insbesondere an der Entwick-
lung einer Immuntherapie, ein Schlüs-
selthema in der Krebsbekämpfung.
Geforscht wird an einem „Impfstoff“,
der einen Rückfall bei Patienten ver-
hindern soll, deren Leukämiezellen be-
reits erfolgreich verdrängt wurden. 

Bei seinem Besuch in der Universitäts-
klinik informierte sich der Star-Tenor
auch über aktuelle Forschungsprojekte
an der José Carreras Forschungseinheit.
Er lobte das Engagement der Regens-
burger Forscher und zeigte sich be-
sonders beeindruckt von dem neuen
Zellanalyse- und Sortiergerät, das ge-
rade in Betrieb genommen wurde. 
Die Carreras-Stiftung hatte die Anschaf-
fung des erst kürzlich in den USA ent-
wickelten High-Tech-Gerätes mit rund
200.000 Euro ermöglicht. 
Prof. Reinhard Andreesen, Leiter der
Abteilung für Hämatologie und Onko-
logie, dankte José Carreras für die Unter-
stützung und unterstrich die zukunfts-
weisende Perspektiven für die Leukä-
mieforschung durch den Zell-Sorter: 
„Gerade die hohe Geschwindigkeit, mit
der das neue Gerät sortieren kann, und
seine Genauigkeit stellen Meilensteine
für die Forschungsmöglichkeiten dar, die
sich nun am Regensburger Klinikum
eröffnen.“ 
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PROJEKTE

Auch Patientin Birgit,
die in vier Tagen 
eine Knochenmark-
transplantation er- 
halten soll, freut sich
über den Besuch 
von José Carreras.

Prof. Andreas
Mackensen 
begrüßt José 
Carreras vor der
Forschungs-
einheit.

Eine Wissen-
schaftlerin erklärt 
José Carreras 
die Funktionsweise
des Hochge-
schwindigkeits-
Zellsorters.

Ein Forschungs-
mitarbeiter 
bei der Arbeit 
mit dem neuen
Zellsortier- und
Analysesystem. Die Teilnehmer des Workshops zur Radioimmuntherapie in Dresden
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PROJEKTE

Ausgezeichnete Forschung

Am 14. Mai trafen sich in Dresden Leukämie-Experten aus Europa und den USA zu einem Workshop der Carreras-Stiftung.
Dabei ging es um neue Therapiekonzepte, insbesondere die Radioimmuntherapie, die vor allem die Heilungschancen bei älteren
und mehrfach erkrankten Patienten verbessern soll. Hier werden mit einem Betastrahler markierte Antikörper eingesetzt. Diese
so genannten Radioimmunkonjugate gelangen über die Blutbahn genau dahin, wo sie gebraucht werden: ins Knochenmark.
Dort sollen sie gezielt Tumorzellen vernichten und das Immunsystem beseitigen, so dass der Patient aufnahmebereit für ein
fremdes Knochenmarktransplantat wird. In der Anwendung erprobt, könnte die Radioimmuntherapie die bisher übliche Ganz-
körperbestrahlung für Leukämiepatienten überflüssig machen. Auf dem Workshop diskutierten Wissenschaftler über ihre Er-
fahrungen mit dieser Methode. Sie wollen die Zusammenarbeit verschiedener Fachrichtungen verstärken.

“Carreras-Forscher” erhielten Preise für herausragende Projekte

Dr. Claudia Rössig

Für ihre herausragende und vor-
bildliche Forschung auf dem Ge-
biet der Immuntherapie erhielt die 
35- jährige Medizinerin den mit
2.500 Euro dotierten Nachwuchs-
förderpreis der Förderergesell-
schaft der Universität Münster. 
Vor drei Jahren ermöglichte ihr die
Förderzusage der Carreras-Stif-
tung, die in den USA erfolgreich
realisierten Forschungsarbeiten in
Deutschland fortzusetzen. 
Mit 100.000 Euro finanzierte die
Carreras-Stiftung von 2001-2003
ihr Projekt zur Verbesserung der
Immuntherapie bei krebskranken
Kindern, die nach einer Heilung
das Risiko eines Rückfalls ver-
mindern soll. 
Dr. Rössig leitet die Arbeitsgruppe
„Zelluläre Tumorimmuntherapie“
an der Klinik für Pädiatrische Hä-
matologie /Onkologie des Univer-
sitätsklinikums Münster.

Dr. Carol Stocking

Die Forscherin erhielt gemeinsam
mit Dr. Maike Träger und Dr. Jürgen
Löhler von der Arbeitsgruppe Mo-
lekulare Pathologie des Heinrich-
Pette-Instituts den Georg-Ernst-
Konjetzny-Preis der Hamburger
Krebsgesellschaft. 
Die mit 10 000 Euro dotierte Aus-
zeichnung wurde der Forscher-
gruppe für ihre Arbeit über die
Entstehung Akuter Myeloischer
Leukämie (AML) verliehen. 
Die Carreras-Stiftung fördert das
Forschungsprojekt mit 384.000
Euro. 
Die Wissenschaftler konnten nach-
weisen, dass bei AML-Patienten
eine Veränderung an den Chro-
mosomen, die zur Bildung eines
bestimmten Eiweißes (AML1-ETO)
führt, zusammen mit einem wei-
teren Schaden im Erbgut die
Krankheit auslösen kann.

Dr. Björn Steffen

Für seine exzellente Dissertations-
schrift wurde Dr. Björn Steffen mit
dem Promotionspreis der Medizi-
nischen Fakultät der Westfälischen
Wilhelms-Universität Münster aus-
gezeichnet. 
Der 32jährige Mediziner, der sich
Auszeichnung und Preisgeld in
Höhe von 2.500 Euro mit einem
anderen Doktoranden teilt, hat
einen neuen molekularen Ansatz
zur Behandlung von bösartigen
Erkrankungen am Beispiel der
Akuten Myeloischen Leukämie
entwickelt. 
Seine Forschungsarbeit führte er
im Rahmen eines Projektes unter
der Leitung von PD Dr. Carsten
Müller-Tidow und Prof. Dr. Hubert
Serve durch, das von der Deut-
schen José Carreras Leukämie-
Stiftung unterstützt wurde. Dr.
Steffen arbeitet als Wissenschaft-
licher Mitarbeiter und Assistenz-
arzt an der Medizinischen Klinik A
der Universitätsklinik Münster.

Experten-Workshop zu innovativen Therapieformen
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7. Patientenkongress der DLH

Bereits zum vierten Mal
unterstützte die Carreras-
Stiftung den Patienten-
kongress der Deutschen
Leukämie- und Lymphom-
hilfe, der am 3./4. Juli in
Ulm stattfand. 
Anita Waldmann, Vor-
sitzende der DLH, beant-
wortet für Sie unsere
Fragen:

Liebe Frau Waldmann, auch in diesem
Jahr veranstaltete die DLH einen bun-
desweiten Patientenkongress. 
Welche Ziele verfolgen Sie mit dieser
Veranstaltung?
Zum einen wollen wir Patienten und
Angehörige über neue Entwicklungen
in der Medizin, über die aktuellen Thera-
piemöglichkeiten und damit verbunde-
ne Themen informieren. Zum anderen
möchten wir Kontaktmöglichkeiten zu
"Mitbetroffenen" schaffen. 
Auf dem Kongress erlebt man das Ge-
fühl, dass man nicht der oder die Einzi-
ge mit einer Leukämie oder einem Lym-
phom ist. Für viele Patienten bietet das
Treffen auch ein ersehntes Wiedersehen
mit "Gleichgesinnten". Der Erfahrungs-
austausch, der in diesem Rahmen statt-
finden kann, hat für viele Patienten und
Angehörige einen großen Stellenwert.

Welche Angebote konnten die Kon-
gressbesucher in Anspruch nehmen?
Neben Informationen zu den Neu-Ent-
wicklungen in der Medizin und aktuellen
Therapiemöglichkeiten, wurden Vorträge
zu den unterschiedlichsten Themenbe-
reichen angeboten: von Ernährung über
Sport- und Rehamöglichkeiten, bis hin
zu alternativen bzw. ergänzenden Be-
handlungsformen.
Besonderes Interesse fand auch die ab-
schließende Podiumsdiskussion mit
Vertretern der Pharmaindustrie, der AOK

Bayern, der gesundheitspolitischen
Sprecherin der SPD-Fraktion sowie nam-
haften Medizinern aus dem Bereich Hä-
matologie und Onkologie.

Wie wurde der Kongress angenommen?
Mehr als 800 Teilnehmer sind an die-
sem Wochenende nach Ulm gereist. 
Neben Patienten und ihren Angehöri-
gen waren auch in diesem Jahr wieder
zahlreiche Pflegekräfte und niederge-
lassene Mediziner vertreten. Einige Teil-
nehmer sagten uns nach der Veranstal-
tung, dass sie viele medizinische Zu-
sammenhänge erstmalig richtig ver-
standen haben. Nicht nur die Teilneh-
mer, auch die Referenten bewerteten
die Veranstaltung als sehr gelungen.

Welche Hilfestellung bietet die DLH
Betroffenen an? 
Mit dem DLH-Patientenbeistand steht
den Patienten und Angehörigen ein
kompetentes Team zur Verfügung, das
telefonisch und schriftlich seriöse In-
formationen über Krankheitsbilder und
alle damit verbundenen Fragen geben
kann. Durch die Zusammenarbeit mit
den Kompetenznetzen und anderen 
Fachgesellschaften kann ebenfalls pro-
fessionell über Therapiemöglichkeiten,
Behandlungszentren, begleitende Ange-
bote usw. Auskunft gegeben werden.

Die DLH ist der Bundesverband der
Selbsthilfeorganisationen. Warum ist
die Arbeit in den Selbsthilfegruppen
so wichtig?
Wir haben festgestellt, dass betroffene
Menschen – und hierzu gehören Ange-
hörige genauso wie Patienten, die sich
Selbsthilfegruppen anschließen – oft
besser informiert sind und somit häufig
besser mit der Krankheit und den damit
auftretenden Situationen umgehen kön-
nen. Patienten glauben "Selbsterlebten"
eher. Das bedeute nicht, dass sie Ärz-

ten gegenüber misstrauisch sind. Sie
arbeiten in der Therapie besser mit, weil
sie vieles besser verstehen. 
Ganz besonders wichtig sind Selbst-
hilfegruppen, die sich im Umfeld der
Kliniken engagieren, um so die Situa-
tion der Patienten zu verbessern helfen.

Ist bereits der nächste Kongress in
Planung?
Der 8. DLH-Patienten-Kongress wird 2005
am letzten Juni-Wochenende in der
Universität Göttingen, gemeinsam mit
Herrn Prof. Trümper, dem Leiter der me-
dizinischen Klinik der Universität Göt-
tingen stattfinden. 
Vielleicht kann in seinem Rahmen auch
der von der Carreras-Stiftung finanzierte
Patientenpavillon besichtigt werden. 

Vielen Dank für das Interview!

Anita Waldmann,Vor-
sitzende der DLH

Während der Pause genießen die Kongress-
besucher den Ausblick auf das Ulmer Münster.

In den Workshops war genügend Raum für 
persönliche Fragen.

Deutsche Leukämie- und Lymphomhilfe
Postfach 1467 · 53004 Bonn · Tel. 0228/390 440 · Fax: 0228/39044-22
www.leukaemie-hilfe.de · info@leukaemie-hilfe.de
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MENSCHEN 

Als Hermine im Mai vergangenen Jahres
von ihrer lebensbedrohlichen Erkran-
kung erfährt, hält sie ihr gerade fünf
Tage altes Baby im Arm. Das Glück der
jungen Familie sollte mit der Geburt
der kleinen Lucia vollkommen werden.
Voller Vorfreude hatten der Vater und
der fünfjährige Simon alles für die An-
kunft der Mutter und der kleinen Schwe-
ster zu Hause vorbereitet. Der Befund
der Ärzte ist für alle ein Schock.

Ein immer größer werdender Knoten in
der Leistengegend war schon während
der Schwangerschaft das erste Anzei-
chen, dass bei Hermine etwas nicht
stimmte. Eine Zellprobe schafft Klarheit:
Akute Lymphatische Leukämie!

Bevor Hermine zur Chemotherapie in
die Klinik muss, darf sie noch einmal
für kurze Zeit nach Hause. Für die bevor-
stehenden Monate der Trennung muss
sie den Alltag ihrer Familie organisieren.
Freunde und Verwandte sprechen sich
untereinander ab. Der Vater kann für
einige Wochen unbezahlten Urlaub neh-
men. Für die Kinder ist erst einmal ge-

sorgt. Hermine muss ihr Baby abstillen
und Simon eine Antwort auf seine Frage
geben: „Musst du sterben, Mama?“

Im Juni beginnt Hermine mit der Che-
motherapie. Den Verlust ihrer Haare und
die belastenden Nebenwirkungen der
Chemotherapie erträgt sie klaglos. Sie
will alles tun, damit ihre Kinder die
Mutter nicht verlieren.
Inzwischen ist klar, dass Hermine ein
höheres Rückfallrisiko hat. Die Chemo-
therapie allein wird nicht ausreichen, um
den Krebs ganz zu besiegen. Strahlen-
therapie und Knochenmarktransplanta-
tion sind bei Hermine unvermeidbar.
Glücklicherweise gibt es einen passen-
den Spender und ein Bett in der José
Carreras Transplantationseinheit am
Klinikum München-Großhadern wird
gerade frei.

Die vorbereitenden Therapien haben
Hermines Immunsystem nahezu voll-
ständig zerstört, damit das gesunde
Knochenmark des Spenders nicht ab-
gestoßen wird. Ihre Kinder darf Hermine
jetzt nur noch durch die Glasscheibe

sehen. Keine Berührung, keine tröstliche
Umarmung mehr. Jeder noch so kleine
Infekt könnte ihr Leben zusätzlich in Ge-
fahr bringen. Hermine möchte nicht,
dass ihr kleiner Sohn sie so sehen muss.
Die Eltern beschließen, dass der Vater
von nun an alleine kommt. 

Im November ist es soweit und Hermine
wird transplantiert. Ihr Körper nimmt
das fremde Knochenmark gut an. Ein
erstes Aufatmen. Hermine hatte gehofft,
nach 30 Tagen wieder zu Hause zu
sein, aber immer wieder treten kleinere
Komplikationen bei ihr auf. Am Morgen
des Heiligen Abends, nach fast zwei
Monaten in der Transplantationseinheit,
steht endlich fest: Hermine kann ambu-
lant weiterbehandelt werden und darf
nach Hause! Simon ist außer sich vor
Freude. Es ist das erste gemeinsame
Weihnachten der Familie mit der klei-
nen Lucia, die ihre Mutter gleich zu
Beginn ihres Lebens so lange entbeh-
ren musste!  Hermine und Franz haben
an diesem Abend nur einen Wunsch: 
Sie wollen gemeinsam erleben dürfen,
wie ihre Kinder groß werden.
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Über viele Monate muss Hermines Mann 
den Kindern die Mutter ersetzen. Freunde 
und Verwandte stehen der Familie bei.

Banges Warten nach
der Transplantation:
Wird Hermines
Körper das fremde
Knochenmark 
annehmen?

Hermines Körper 
muss nach der Trans-
plantation erst wieder 
eine funktionierende
Immunabwehr auf-
bauen.
Ärzte und Pflege-
personal dürfen nur 
in steriler Schutz-
kleidung das Zimmer
betreten.

Hermine kann heute voller Zuversicht 
sein, den Krebs entgültig besiegt zu haben.
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SPENDEN STATT SCHENKEN

Kleine Spenden, gro§e Spenden: 77.083

400 Foto-Motive für den guten
Zweck
Heute, 6 Jahre nach der schreck-
lichen Diagnose, ist er wieder
gesund und seit kurzem glück-
lich verheiratet. 1998 erkrankte
Thomas Hörstrup an Leukämie.
In dieser schweren Zeit wollte
seine Mutter auch anderen Leu-
kämiekranken helfen. So ent-
stand die Idee ihre Liebe zur
Fotografie mit dem guten Zweck
zu verbinden. Inzwischen hat
sie über 400 verschiedene Mo-
tive fotografiert. Karten für jede
Jahreszeit und jeden Anlass.
Margit Hörstrup verkauft die
Karten auf Kunstmärkten und
Benefizaktionen. So konnte Sie
uns schon 23.011 Euro spenden. 

Vielen Dank für diesen tollen
Einsatz!

Bestelladresse für die
Fotokarten:
Margit Hörstrup
Unter der Lieth 22
24567 Bad Bramstedt
Tel. /Fax: 0 41 92/44 50

Karten, die Leben

Gro§zŸgige Geburtstags-
kinder und GŠste:

Einen herzlichen Dank an unsere Geburts-
tagskinder, die sich statt Geschenken eine 
Spende für die Carreras-Stiftung gewünscht ha-
ben. Wir gratulieren und wünschen ihnen ein gesun-
des und glückliches neues Lebensjahr: 
Annemarie Busse aus Vellmar, Günter Schulze aus
Leipzig, Dorothea Hermann aus Gelenau, Anja Ganz
aus Rastatt, Alfred de Wal aus Gelsenkirchen, Gun-
dula Breetz aus Zossen, Monika Kracht aus Auetal,
Joachim Görge aus Freigericht-Altenmittlau, Dietrich
Stempel aus Duisburg, Günher Aehlig aus Moritzburg,
Barbara Marquard aus Burscheid, Peter Bingel aus
Niederkassel und Ruth Bohlmann aus Magdeburg.

Juwelier Jacobi aus Stuttgart lud anlässlich der
Deutschland-Premiere der Chopard-Uhr ŒMille Miglia
2004• zu einem Benefizabend ein. 
Wieland Backes, der bekannte Moderator von SWR,
führte durch den Abend und forderte in seiner char-
manten Art die 120 geladenen Gäste auf, den glanz-
vollen Abend mit einer Spendensammlung zugunsten
der Carreras-Stiftung zu kombinieren. 
Am Ende freuten sich Klaus Jacobi und Karl-Friedrich
Scheufele, Co-Präsident von Chopard, über einen
Spendenerlös von 6.200 Euro. 
Ein tolles Ergebnis … vielen Dank an Juwelier Jacobi.

Schšnes mit Gutem verbinden

Wenn auch Sie sich mit einer Aktion 
oder rufen Sie mich an … ich informi
Elisabeth Keune · Tel.: 0 89 / 27 29 0
Deutsche José Carreras Leukämie-Stif

Von links nach
rechts: 
Klaus Jacobi, 
Wieland Backes
und Karl-Friedrich
Scheufele

Originalgröße der Karten: 
21 cm x 14,8 cm (DIN A 5),
Preis: 2,50 Euro

Der Einfallsreichtum der Freunde und Fšrderer unseres Vereines kennt keine Grenzen. Das Stiftu
SolidaritŠt mit allen Betroffenen. Wir mšchten uns von ganzem Herzen bei allen bedanken, die die


